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Im Abschluß an de« Soldstenrat hat fick
i« Kimbnr- ei» Arbeit errat  gebildet , der
zunächst bi- zur Vornahme weiterer Mahle«
au» Vertrauensmännern besteht. Gr wird
mit dem Koldatenrat in der Verwalt ««,
der Stadt Kimburg zusammenarbeiten.

Sein Geschäftszimmer  befindet stch
im Rath  aus.

Limburg. »0 . November 19 «8

Der Arbeiterral:
Kecker, Kerg, Deuuecke. Fluck, Froitzheim
Kimburg, M »i». Me»rer, Müller . Keh.Scherer
Schenk, Selbach, Schmitt, Stein , Sterkll,

Urban, Wiederholt.

ver Kaiser entsagt dem ehren
Der deutsche Kronprinz verzichtet

au! die Thronfolge.
« » , 9tet *ntfdt « ft wi *s «1» - «s<tzt.

«usschretd » » « » »» » « bl, » M einer perfaffu » -
-ebenden » entfchen Mnt .- n ^lveesammln « -
Berlin , 9. 91** . ( » ¥ . « .) Der Kniier « nd

König  tz «t sich entschlossen , »e« THr » « e zn
entsagen;  de » Reich - knnzler bleibt solange im
Amte , bi » die mit der Abdankung der Kaisers,
de « Thrnnver - tcht de » Kronprinzen
de « deutschen R ich«- « nd »on Preußen nuter
Einsetzung »er Regentschaft verbundenen Krage«
geregelt sind . Er beabsichtigt , de « Regenten die
Ereunnung »es Abg . E b e r t zn « Reichskanzler
und die Krage eine « Grietzentmnrses « egen der
fofnrtige « AuS ' chreivang « ktgemeiner Wahlen
sür eine verfassunggebende deutsche National:
Versammlung vorzuschtage » , der es obl ' ege«
würde , die künittge LtaatSsor « de « dentschen
Bolke « einschl . der BolkSteile , die ihre » Ein¬
tritt in die Reichs grenze « wünschen sollte » , end
gültig sestzust . ll - n.

Berlin , S . Ronember Iv »8.
Der Reichskanzler Prinz Max von Bade « .

Onis - r » ilhelm II . in  Holland.
Haag.  10 . Nov. Der Kaiser befindet sich mit De-

folge in Holland, und zwar augenblicklich in seinem Hofzug
in der Nähe von Maastrich. Er hatte sich von Brussel aus
an den dortigen niederländischen Gesandten gewandt und
durch dessen Vermittlung gewährte ihm bte. ÄD ™9 in  l °“^e
die niederländische Regierung Gastsrelhelt m den Nieder¬
landen Da die Niederlande selbst mrt Besorgnis den kom¬
menden Tagen entgegensetzenist es wünschenswert, daß der
Kaiser bei seinem Verbleib m den Niederlanden als ganz
emta'ch«: Privatmann lebt und daß er, ' falls die Konigin ihm
ein Schloß zum Aufenthalt überließe er auch dieses ĥoch¬
herzige Anerbieten ablehne. Es muß ferner als selbftver-
tändliä' qelten. daß sein aus Militärs bestehendes Gefolge
ich dem Völkerrecht entsprechend hier m Pen Niederlanden

bis zum Friedensschluß internieren laßt . Soviel wir wrsßn.
sind bereits Schritte getan worden, nicht von mederlandllcher
Seite , um den Kaiser von diesem notwendigen schritt zu
iikemeuaen (Frkstr. Ztg .) d

Berlin.  10 . Nov. (W.T §6.) Der Kaiser  ist mrt
,ebn Herren seines Gefolges in Arnheim (Holland ) e,n-
getroffen  und wird dort in der Villa des Barons Bentink
Wohnung nehmen.

KkllMtMlhWß.
In dieser schweren Zeit ist es oberste Pflicht

eines jeden, Rnho nnb Bosonnonheitz« be¬
halte«.

Jode»« »«« mutz seine» Geschäfte« wie
bisher nachgehe»

Vor allem muffen die Schwierigkeiten in der
Ernährung unter allen Umständen überwunden
werden. Deshalb ist es jetzl besonders wichtig,
datz jeder Landwirt seine Erzengnrffe schnell
«nd ordnnng- semätz ablrefert. Nur dann,
wenn dies geschieht, können Sicherheit und Ord
nung aufrecht erhalten werden und unsere Ort¬
schaften vor Plünderung und Raub bewahrt
bleiben.

Die bisherigen Behörden arbeiten weiter.
Limburg(Lahn), den 10. November 1918.

Der dandratsamtsverwalter:
v. Borcke, Reg.-Assessor.

Die iüaffeiistillstandsbedingungen.
Berlin,  10 . Nov. (W.T.B .) Folgendes ist ein Aus¬

zug  aus den Waffenstillstandsbedingungen:
1. Jnkrafttretung 6 Stunden nach Unterzeichnung.
2. Sofortige Räumung Belgiens, Frankreichs und Elsaß-

Lothringens binnen 14 Tagen. Was von Truppenknach dieser
Zeit übrig bleibt, wird interniert oder kriegsgesangen.

3. Abzugeben: 5000 Kanonen, zunächst schwere, 30000
Maschinengewehre, 3000 Minenwerfer, 2000 Flugzeuge.

4. Räumung des linken Rheinufers ; Mainz, Koblenz ünd
Köln beseht vom Feinde auf Radius von 20 Kilometer
Tiefe. '

5. Auf rechtem Rheinufer 30 bis40 Km. Tiefe neu¬
trale Zone.

6. Auf linkem Rheinufergebiet nichts hinwegführen, alle
Fabriken, Eisenbahnen usw. sind intakt zu lassen.

7. 5000 Lokomotiven, 15 000 Waggons , 10 000 Kraft'
wagen abzugeben. ' '

8. Unterhalt der feindlichen Besatzungstruppen durch
Deutschland.

9. Zm Osten alle Truppen hinter die Grenze zurück¬
nehmen, Termin hierfür nicht angegeben.

10. Verzicht aus Verträge von Brest-Litowski und
Bukarest.

11. Bedingungslose Kapitulation von Ostasrika.
12. Rückgabe des Bestandes der belgischen Bank, des

russischen und rumänischen Goldes.
13. Rückgabe der Kriegsgefangenen ohne Gegenseitigkeit.
14. Abgabe von 100 U-Booten , 8 leichten Kreuzern,

6 Dreadnoughts. Die übrigen Schiffe desarmiert und über¬
wacht von den Alliierten in neutralen oder alliierten Häfen.

15. Sicherheit der freien Durchfahrt durch das 'Kattegatt,
Wegräumung der Minenfelder, Besetzung der Forts und
Batterien , von denen aus diese Durchfahrt gehindert werden
könnte.

16. Die Blockade bleibt bestehen; deutsche Schiffe dürfen
weiter gekapert werden.

17. Alle von Deutschland für Neutrale verhängten Be
schränkungen der Schiffahrt werden ausgehoben.

18. Der Waffenstillstand dauert 30 Tage.

Mitbürger!
Ruhe und Besonnenheit z« bewahre» ist

in diese» überaus ernste« schwere« Zeit
jedermanns erste Pstrcht.

Ei » jeder gehe pflicht,et »en seine» Ge¬
wohnte« BerusSdeschästiMunqnaät.

AlloS leichtfertige, unnütze Gebühren
wie neugierige- , zwecklose- Hernmftehe«
und Herumwandern aus den Straffen «ud
öffentlichen Plätzen, an ösfentliche» Gebäu¬
den u. s. w. ist unwürdig  in der Zeit bit¬
terste» Not ds- Vaterlandes.

Die Ordnung wird in unserer Stndt
ausrecht erhalten werde«. Der Dienst der
Behörden , so auch die Lebensmittelversor¬
gung gehe« in geordnete» Weise weiter.

T «e jeder in ernster würdige » Gefinn-
nug seine Pstlcht!

Limburg, den 10 . November 1918.
Der BürgerZmstek:

Harrten.

Die Berliner Regierung nimmt die
(Uaüenstillstandsbedingungen an.

23er Iin,  11 . Nov. M .T .B .) Gestern morgen fand
eine Besprechung der Staatssekretäre statt. 'Nach Bekannt¬
gabe der Bedingungen des Waffenstillstandes wurden ldie
Bedingungen angenommen.  Entsprechende Weisun¬
gen sind der Friedensdelegation gegeben worden. Gleichzeitig
ist Präsident Wilson durch Funkspruch ersucht worden, auf
eine Milderung der vernichtenden Bedingungen bei den .alliier¬
ten Mächten hinzuwirken, da sie die Ernährungslage zu einer
verzweifelten gestalten und den Hungertod .von Millionen
Frauen und Kindern bedeuten würden. < i

Äk « -tsch«
Großes Hauptquartier,  9 . Nov .- (W.T B̂.

Amtlich.)
»egllHer fteitgef ** t-

Der auf dem Westufer der Schelde gelegene Teil von
Tournai wurde von uns geräumt und vom lLnglander besetzt.
-Zwischen der Schelde und Oise und westlich der Maas haben
wir unsere Linien plangemäß zurückverlegt. An einzelnen
Stellen haben sich hierbei Nachhutkämpse entwickelt. Der
Feind hat in die an Abschnitten die £ tnie Peruwelz — west¬
lich von St . Ghislain — westlich von Maubeuge — östlich
und südöstlich von Aoesnes erreicht und ist /westlich der Maas
bis in Linie Liart—Warby — und an die Maas westlich
von Sedan gefolgt. ' Auf den östlichen Maashöhen fanden
Teilkämpfe statt. . -

Der erst« Generakquartienneister: GrSner.

Großes Hauptquartier,  10 . Nov. (W.T B̂.
Amtlich.)

Westlicher Kriegsschauplatz.
Zwischen der Sckelde und der Maas ist der Feind gestern

unsern Bewegungen über Bonsee—Leuze—St . Ghislain—
Maubeuge—Trelon und über die Sormonne westlich von Charle-
ville gefolgt. Auf den östlichen. Maashöhen und in der
Ebene Woevre wurden mehrfache Vorstöße der Amerikaner

abgewiesen. ^ ^ WmmtUfMimmii & i: SlNtt.

9 « « p-mv»« tcht.
Berlin,  10 . Nov., abends. (W .T.B . Amtlich.)
Von der Westfront nichts neues.



Kei « -n ftiirtm  mit eintm  h - lschewtUische«
S »« tschk«nd T

Berlin,  10 . Nov. (W.T.B.) Der deutsche Gesandte
im Haag und in Brüssel berichten, daß nach ganz zuver-
lässigen Nachrichten aus Ententekreisen die Entente mit einem
bolschewistischen Deutschland keinen Frieden .schließen würde,
weil sie in einem solchen Staate keine Regierungsgewalt finde,
deren Autorität und Dauer genügend verbürgt sein würde.
Die Entente würde sick berufen füllen*ln diesem Falle in
Deutschland einzumarschieren und in Deutschland Ordnung
zu schaffen. ,

ti * V »MO»il « Och««D.
Berlin,  9 . Nov. Vorige Woche fand im Reichs-

wirtschaftsamt eine Konferenz leitender.Unternehmer und Ge¬
werkschaftsführer statt. Anwesend waren unter anderem die
Herren Walter Rathenau, Stinnes, Deutsch, Henrichs, ILei»
part, Stegerwald und Legien. Es wurde beschlossen, die
Demobilmachung einer besonderen Temobilmachungsstelle anzu-
vertrauen, die in enger Verbindung mitReichswirtschastsamt
und Reichsarbeitsamt stehen und diktatorische Vollmachten
haben soll. Sie soll einem eigenen Staatssekretär .unter¬
stellt werden, her als Leiter der DemobilmachungsstelleVer¬
treter des Reichskanzlers sowie Mitglied des Kabinetts und
des preußischen Ministeriums sein soll.

I « » eichSr«»rler «« *n
Berlin.  9 . Oft. (W.T.Bj.) Der Reichskanzler hat

folgenden Aufruf erlassen:
An die Deutschen im lAuslande! >

In diesen schweren Tagen wird manchem von Tuch
Volksgenossen, die a^ßerhal.' der Grenzen des deutschen Vater¬
landes von Schaeenfrendi und Haß umgeben sind, das Herz
schwer werden. Verzweifelt nicht am deutschen Volke! Un¬
sere Soldaten lämvftkv. bis zuletzt so heldenhaft wie nur
je ein Heer gek"mpft hat. Die Heimat bewies eine uner¬
hörte Kraft Lkitens und Ausharrens. Fm 5. Jahre von
seinen Bundesgenossenverlassen, konnte das deutsche Volk den
Kampf gegen die wachsende Uebermacht nicht mehr weiter»
führen. Der Sieg, auf den viele Hofften, ist nicht unser ge¬
worden, aber einen größeren Sieg erfochtd ad' deutsche Volk,
denn es besiegte sich selbst und»seinen Glauben gn das 'Recht
der Macht . Aus diesem Sieg werden pur für die schwere
Zeit. die uns bevorsteht, neue Kräfte, schöpfen, auf die
auch Ihr bauen könnt. Denen von Euch, die wäh¬
rend der harten Kriegsjahre für ihr deutsches' Vaterland
gestritten und gelitten haben, wird auch!das neue Deutsch¬
land seinen Dank nicht schuldig bleiben. So weit es nur
in der Macht der deutschen Regierung/und des deutschen
Volkes steht, die Leiden dieses Krieges und ihre Folgen
zu lindern, wird yffjre Fürsorge ebenso den Deutschen im
Auslande wie den Deutschen in der engeren Heimat zuteil
werden. \

Reichskanzler Prinz Mar von Baden.
»es mcmtn

Berlin  9 . Nov. Der neue Reichskanzler Ebert
erläßt folgende Kundgebung an die deutschen Bürger:

Mitbürger! Der bisherige Reichskanzler Prinz Mar von
Baden hat mir unter Zustimmung der sämtlichen'Staatsfekre-
täre die Wahrnehmung.der Geschäfte des Reichskanzlers
übertragen. Ich bin im Begriff, die neue Negierung im Ein¬
vernehmen mit den Parteien zu bilden und kierde über die
Ergebnisse der Oeffentlichkeit in Kürze berichten.

Die neue Regierung wird eine Volksregierung sein. Ihr
Bestreben wird sein müssen, dem deutschen Volke den Frieden
schnellstens zu bringen und die Freiheit, di« 'es errungen hat,
zu befestigen.

Mitbürger! Ich bitte Tuch alle um Eure Unterstützung
bei der schweren Arbeit, die unserer harrt. Ihr wißt, wie
schwer der Krieg die Ernährung des Volkes, die erste Voraus-
setzung des politischen Lebens bedroht.

Di« politische Umwälzung darf die.Ernährung des«Volkes
nicht stören.

. «Ls muß die erste Pflicht aller in/Stadt und Land bleiben,
die Produktion von Nahrungsmittelnund ihre Zufuhr i'n
die Städte nicht zu hindern, sondern zu/fördern.

Nahrungsmittelnot bedeutet Plünderung.und Raub mit

Elend für alle. Dkt Aermsten würden am schwersten leiden,
die Industriearbeiteram Bittersten getroffen werden. Wer
sich an Nahrungsmitteln oder an sonstigen Bedarfsgegen-
ständen oder an den für ihre Verteilung benötigten Verkehr».
Mitteln vergreift, versündigt sich aufs Schwerste an der Ge-
samtheit.

Mitbürger! Ich bitte Euch dringend, verlaßt die
«>Straßen! Sorget für Ruhe und Ordnung.

Berlin, den 9. November 1918. ' 1
Der Reichskanzler: Ebert.

Berlin,  9 . Nov. (W.T/B. Amtlich) Reichskanzler
Ebert  veröffentlicht folgenden Ausruf:

Die neue Regierung hat die Führung der Geschäfte
Ibernammen, um das deutsche Volk vor Bürgerkrieg.und
Hungersnot zu bewähren und seine berechtigten Forderungen
auf Selbstbestimmung durchgusetzen. Diese Ausgabe kann sie
nur erfüllen, wenn alle Behörden und Beamten in Stadt
und Land ihr hilfreiche Hand leisten. Ich .weiß, daß es

. vielen schwer werden wird, mit den neuen«Männern zu arbeiten,
die das Reich zu leiten übernommen haben, laber ich appelliere
an ihre Liebe zu unserm Volke. Ein .Versagen der Organi¬
sation in dieser schweren Stunde würde Deutschland der
Anarchie und dem schrecklichen Elend ausliefern. Helft «also
mit dem Vaterlande durch furchtlose und unverdrossene«Weiter¬
arbeit, ein jeder auf seinem Posten bis Die Stunde der
Wlösung gekommen ist.

Berlin, den 9. November 1918.
> Der Reichskanzler: «Ebert.

Be rlin,  9 . Nov. /W.T.B. Amtlich) Wie wir hören-
hat sich der/Kriegsminister der neuen Regierung zur Verfügung
gestellt, um die weitere Ernährung des Heeres ünd die Lö-
sung der Demobilemachunasaufqäbensicherzustellen.

Gi » Pch« l§kt»chr.
Di«

Fra nkfurt  a . M. 11. Nov. Tie Stadtverordneten-
Fraktion der Fortschrittlichen Volkspartei brachte folgenden
dringenden Antrag in der Stadtverordnetenversammlung ein:
Tie Stadt Frankfurt a. M., noch,erfüllt von der großen
Ueberlieferung des Jahres '1848, bittet die Reichsregierung,
die verfassunggebende Nationalversammlung nach Frankfurt
in die Paulskirche zu entbieten, deren Pforten sich vor allem
auch den Abgeordneten DeutschOesterreichs öffnen würden.

Di « Uu»wälr >u 5 tu  Werlru,
Berlin,  9 . Ro» (W.T S . llmtlich.) «vale!  Hst,

hat ist fte&alBt'SU ei*e* glänzende», faß unblutigenS eg er.
runges Sir a« Morgen, uSgri»»ch««eue Seueralftre'k führte
zu der Stillegung sämtlicher Betriebe. Um »tc 10 V»r»
«ittazSßuude *>.h«  dis Naumburg,r Jägerregiment zum Äolke
tfcer und schickt: eine Delegation Mm«rbeiter. und Soltatc».
rat Weiter« Tiuppcnteile schlöffe» sichi, rascher Aolyea».
La « Alcxauderregl« enl ging nach eine, Ansprache»es Reicht,
tagladgeardmeten Wel« ßeschlaffe» zu« Balke über. Nur in
der Chaufse' ftraßc ka« e« v»r »er dortigen«tascrne zu e ner
u»bedeuti»d«n Schießerei, w»bei ei« «rbeter durch e-nrn
Offizier gctitct wurde. Die Offiziere pLchteten In «er
Stadt herrscht, o>k«»« ent Ruh« «nd Ordnung. Dir Mlli-
tärpatrauille«, die sicha« Greil*, zahlreich in de« Straßen
zeigte», fi«d zurück,-zagen. Bo« . B»,wärt«--Gebäude, da«
duach ein« Abtstlu g de« Naumburger Jä,erreg « eni« gesichert
ist, weht d« rate Fchne. Vs herrscht ungeheurer Jubel und
graßi 8egtiß«ruli>. Die Kantralle beS Welf,che« Telegraphen-
burean« ruht >u de» Hin«»« d«4 Cenoffm Wilhelm Calle,
Frankfurt a. M.

ER«« S »« »ieV««s am »4 « Offigäcr«.
Birli « , 9 Na». Hc«t« mittag ve öff,«»licht« dar

»TorwäetS" folgcnde, »«fruf: tzl« di« Offiziere der Äarnisan
Berlin und seiner Baaartc! Rochdem der Kai rr abgrdankb
hat, wird zurzeit ein» nene Negier»«, gebildet. MllcS kämmt
daraus a«, daß die Ordnung und Ruhe aufrechterhalten wird.
E» ist die vaterländische Pflicht eine« j,dcn dantsche» Offizicr», s
dafür zu sarge«, daß Slut»ergiiß-n vermieden wird. Unser« !
ganze Kraft gehört jetzt dim deutschenH (grz.) Khhre,»lk. I

Das stolz« SGWeige»,»
9tmmm*»* H . Go » rttzs - Waßler.

36J sch»chd»»ck verbeten.)
„Nicht auch ein wenig für dich, meine liebe Ruth?

Denke doch, mit einem Schlage sind wir nun aus aller Not
und Sorge. Ich gestehe, datz mich das sehr glücklich macht.
Und wer weiß, was nun alles geschehen wird — fetzt habe
ich auch einen leisen Hoffnungsschimmer, daß deine heimlichen
Herzenswünsche in Erfüllung gehen werden."

Ruth erblaßte.
„Nein, Mama — dafür gibt es kleine Hoffnung mehr."
Suth verbarg ihr Gesicht an Frau Tinas Schultern,

um ihr nicht zu sagen, wie traurig und unglücklich sie war.
Sie war heute abend müde und matt wie eine Krank«

und gar nicht imstande, sich zu fteuen, daß ihre Mutter nun
Majoratsherrin von Rainsberg werden würde und daß dadurch
auch für sie alle Not und Sorge ein Ende hatte.

Sie zwang sich aber, heiter zu scheinen und sprach nur
davon, daß sie sehr müde sei. Ta schickte sie ihre Stief¬
mutter zu Bett.

„Schnell, leg dich nieder, Kind. Morgen ist ein auf¬
regender Tag für uns. da mußt du frisch sein."

Ruth sagte ihr Herzlich gute Nacht und ging auf ihr
Zimmer. Endlich war sie nun allein. Und elend zum Sterben
siel sie auf ihr Bett und barg da» blasse zuckende Gesicht in
den Kissen. x

Neuntes Kapitel.
Ter Majoratsherr von Rainsberg erwartete, nachdem er

von der Schlittenfahrt heimgckehrt war. seinen Neffen.
Hans kam etwa zehn Minuten nach ihm an, aber Walter

trak erst näck» einer halben Stunde ein. Und er sah so entz-
setzlich fahl und blaß aus, daß ihn sein Onkel fragte:

„Bist du krank, Walter?" »
Er schüttelte den Kopf.
„Rein, ich habe nur starkes Kopfweh, und wenn du

gestattest, zieh« ich mich gleich zurück, Onkel Heinz."
Der Hausherr neigte zustimmend Ha» Haupt.
„Es <st das Beste- Du legst dich gleich nieder. Lag

dir noch einen Glühwein oder dergleichen bringen, damit du
gut schläfst. Vielleicht hast du dich«kältet. Ich habe nur

auf Euch gewartet, um Euch zu sagen, daß morgen für mich
ein besonderer Tag sein wird. Bei der Tafel werde ich meine
Verlobung bekannt geben — ünd — ftch habe dabei noch
eine kleine Ueberraschung für euch. Laßt sie Euch nicht zu
sehr anmerken. Ich habe die künftige Herrin von Rainsberg
mit reiflicher Ueberlegung gewählt und ich hoffe, ihr kommt
ihr mit freundlichen Gefühlen entgegsn."

Er hatte bei diesen Worten eine kleine Verlegenheit zu
bekämpfen. Erst hatte er seinen Neffen sagen w»llen, daß
er es sich anders überlegt habe pnd statt um Ruth um 'ihre
Stiefmütter angehalten hatte.. Aber er wollte es zu keinerlei
Erklärungen kommen lassen. Morgen würden sie ja alle»
erfahren und sich damit absinden, ohne daß es erst ein großes
Hin und Her gab.

Walter schwankte, ohne noch ein Wort zu sagen, wie ein
Trunkener hinaus. Auch Hans hatte Mühe, seine Fassung
zu wahren, aber er beherrschte sich mannhaft. Er war sehr
zufrieden mit sich, daß er Ruth .gegenüber auf der Hinfahrt
eine so eisige Kälte und Reserve gezeigt hatte uA selbst
aus sein Schlittenrecht verzichtete. - '

Am andern Morgen, als Hans eben die Treppe hin¬
unterkam, um sich ins Frühstückszimmer zu begeben, sah er
in der großen Schloßchalle seinen Onkel stehen. Vor d̂iesem
stand ein Diener, und Hans yörte dey Onkel sagen:

„Also um zehn Uhr lassen Sie sich'vom Gärtner die
beiden Rosengebinde geben, die ich bei ihm bestellt habe, und
bringen sie nach Hainau den beiden Damen von "Goseck.
Die roten Rosen geben Sie mit diesem Brief zusammen an
die Adresse ab. die aus dem Brief steht. Verwechseln Si«
die Wumen nicht, und bestellen Sie den Damen meine er¬
gebenste Empfehlung." . :

„Sehr wohl, gnädiger Herr," sagte der Diener und
verschwand.

Hans biß die Zähne fest zusammen; daß die rote«
Rosen und der Brief für Reth, die Braut seines Onkels, be¬
stimmt waren, dezweifeltr«r sticht einen Augenblick.

Am liebsten wäre er sofort abgereift, um nicht Zeug»
dieser Verlobung werden zu müssen. E» chürd« ihm «in«
Marter ohnegleichen sein. Wenn'er nur »in»» Vorwand ga-
habt hätte für eine plötzliche Abreis».

Mitglied de» Reichstag, Leutnant der Landwehr,- L»«i»-Rgß
Leutnant de» Reserve; Siideknw, Leulnaut der L»nd«i»r
LibnrUS, Leuluant der Veserve.

Bern,  S . Nov. Im Fürstentum  L i echt en st« „
'st, wie die schweizerischen Blätter von Buchs Melden di«
Negierung gestürzt worden . Ter Landesvertreter Jmbok
mußte schleunigst da» Land verlassen. Der/Jnsbrucker Rechts-
anwalt Dr. Ritter, rin geborener Liechtensteiner, wurde nach
Schweizer Muster zum Landamman gewählt. Eine Dreier̂'
abordnung ist nach Wien abgereist, um - em neuen konsti¬
tuierenden Landtag die Bitte um Anschluß Liechtenstein»
Deutsch-Oesterreich zu unterbreiten.

Wiesbaden,  10 . Nov. Die Fortschrittliche Volks-
Partei hat, wie in ihrer heutigen Versammlmrg mitgeteift
wurde, nicht erst die Parole der Berliner Zentrale abgewartet,
sondern in dem Gefühl der Verpflichtung, än der Entwicklung
kräftig-mitzuarbeiten, mit dem hiesigen Arbeiter- und Sol¬
datenrat verhandelt. Prinzipiell habe er diese Bereitwilliq-
keit begrüßt, aber erklärt, nicht in Her Kage zu sein. Hie ange¬
botene Mitarbeit sofort anzunehmen. ' Ro ch sei in Ber-

!lin keine Einigung  darüber erzielt^ ob  man «ine
rein soziale Regierung  einrichten oder eine

>- V n fks r eg ierunig  mit den übrigen Parteien. j>ie auf
dem Boden der Parlamentarisierung stehen, bilden wolle. Auch
die Bereitwilligkeit der fortschrittlichen Frauen zu tätiger
Mitarbeit sei zur Kenntnis genommen, aber selbst noch nicht
beabsichkigt. Der Vorstand der Fortschrittlichen Volkspartei
wird nach dem heutigen Beschluß sofort in die Vorarbeiten

; für die bevorstehenden Wahlen emtreten, bereits in den
nächsten Tagen Kandidaten aufstellen und energisch die Poli¬
tisierung der Frauen in Angriff nehmen.

Wie aus allen Teilen des deutschen Reiches
gemeldet wird, bildeten sich allerorts Arbeiter und
Soldatenräte,  die die öffentlichen Gewalten unter ihren

^Einfluß nahmen. In den Hauptstädten der deutschen Bundes¬
staaten wurde außerdem fast ausnahmslos die Republik aus-
gerufen.

Dtzs(§*»»!>««6 »er Metzlredtt««.
Berlin  9 . Nov. /W.T.BJ / In Verfolg, der vor¬

gestrigen Erklärung des Kriegsernährungsamts gibt die Reichs¬
getreidestelle bekannt, daß vom .1. Dezemberd. Js . ab die
tägliche Mehlration allgemein um .40 Gramm erhöht wird.
Den Schwer- und Schwerstarbeitern wird diese Erhöhung auf
ihre Zulagen angerechnet. Eine erhebliche Verbesserung auch
für sie liegt in der Erhöhung.tzer Brotmenge für ihre Fa¬
milienmitglieder.

Gi «« für

Kiel,  9 . Nov. Der hiesige Arbeiter- und Soldaten¬
rat hat einen Aufruf an die Bevölkerung Schleswig-Holsteins
gerichtet, in dem er die Bildung einer provisorischen Provin¬
zialregierung proklamiert, die im Zusammenarbeiten mit den
bestehenden Behörden eine Neuordnung, aufrichten wird.

Um ttafm Nskowis » .
Berlin,  9 . Nov - Tie Vereinigung der Freunde ko¬

lonialer Siedlung hat den Nachstehenden Aufruf erlassen:
Tie deutschen Kolonien gehören nach Recht und Gesetz dem
Deutschen Reiche. Sie sind für das! deutsche Volk als Roh¬
stoff- und Siedlungsgebiet unentbehrlich. Sie sind Wichtige
Stützpunkte für den deutschen Handel und die deutsche Schiff¬
fahrt. Milliarden deutschen Geldes.sind zu ihrer Erschließung
aufgewendet. Viel tüchtige Kulturarbeit ist van unfern Lands¬
leuten dort geleistet. Und bestes deutsches Blut ist dort ge¬
flossen. Die deutschen Kolonien müssen dem deutschen Volke
erhalten bleiben. Der Aufruf ist 'unterzeichnet von Major
Frhr. v. Autenried, A- Borchardt, Leiter des' Fürsorge-
Vereins für deutsche Rückwanderer. Rechtsanwalt. Dr. Forkel
aus Teutsch-Südwestafrila /Vereinigung für deutsche Wan¬
derung und Siedlung), Franke, Vorsitzender deŝ deutschen
Siedlerbundes, Generallt. z. D. Hoffmann, Ernst Kienib, IDr.
Kund, Referent der Zentralauskunftsstelle für Auswanderer.
D. R. Peschke und Brauereibesitzer Wilht Schultz, Deutsch-
Ostafrika. '

Onkel und Reffe begaben sich ins Frühstückszimmer, und
nahmen in Eile das Frühstück ein.

„Wo bleibt denn Walter? Er wird doch nicht krank
geworden sein? ! Gestern abend jaf)> er sehr elend aus,"
jagte Onkel Heinz.

,2ch habe schon nach ihm gesehen, Onkel. sLr behauptet,
wieder ganz wvht zu sein. Doch schien er mir etwas nervös.
Jedenfalls will er auf seinem Zimmer bleiben, bis zur Jagü
ausgebrochen wird. Er läßt sich solange entschuldigen."

„Nun, die frische Luft wird ihm gut tun," erwiderte derOnkel.
Walter hatte sich allerdings Hans in einer nervösen

Heiterkeit gezeigt, als dieser nach ihm gesehen hatte und als
Hans ihm̂ die Hand auf die Schulter gelegt und ihm gesagt
hatte: „Sei ein Mann, Walter, und füge ôich mit Stolz
und Ruhe ins Unvermeidliche," da hatte Walter vor sich
hingenickt und geantwortet: „Du kannst unbesorgt sein, ich
habe überwunden und bin ganz ruhig." Aber er chatte ihn
dabei nicht angesehen.sondern mit seinen glühenden, unheim¬
lichen Augen starr vor sich hingesehen.

Onkel und Neffe hatten kaum das Frühstück eingenom¬
men, da trafen schnell nacheinander di« Jagdgäste ein.

Vor d«m Aufbruch der Jagd wurde ein Imbiß und ein
Trunk serviert, der den Männern zusagt«, und sie bi» zuiv
Festtafel befriedigen sollte.

Als das geschehen war, rief der Hausherr: „Aufbruch
zur Jagd , meine Herren! Weidmannsheil!"

„Weidmannsheil!" tönte es von allen Setten zurück.
Draußen wurde das Halali geblasen, der Förster mit

seinen Leuten war bereit. ; (
Erst in diesem Augenblick kam Walter zum Vorschein,

vollständig zur Jagd gerüstet. Gr mischte sich zwischen die
Gäste und trug eine etwa» lärmende«Lustigkrit zur Schau, die
sonst nicht in seinem Wesen lag. >

Seinen Onkel begrüßte er gar nicht.
"Hans erschrak über Walters blasser, znckende» Gesicht,

i« dem da» erzwungen« Lachen wich«ine Grimasse wirkte.
Wenige Minuten später lag der große Platz vor dem

Tchless« still and menschenleer. Dl, AagdgasellschaftW«r
m Walde verschwanden.



Abg . v. Kerrvorff Aitet v'u  poetische C « twi <elu« g
Berlin , .9. Okt. Datz es aucks unter den Konser¬

vativen nicht an Männern fehlt, die die Notwendigkeit der
jüngsten innerpolitischen Entwicklung und der zur Erlangung
des Friedens von Deutschland unternommenen Schritte er¬
kennen und anerkennen, zeigt eine Red« des .freikonservatioen
Landtagsabgeordneten v. Kardorff , die vor einigen Tagen in
Lissa gehalten wurde. In dieser'Rede führte Kardorff unter
stürmischem Beifall seiner Hörer aus : ,sWick immer man
über das vergangene System denken mag : der Zeiger der
Uhr ist ein weites Stück vorgeschoben Worden, keine Macht
der Erde wird eben in der ILage sein, ihn wieder zürückzu-
stellen. Der Versuch, den Zeiger der 'Uhr auch nur um
den Bruchteil einer Sekunde zurüchustellen. könnte nur gemacht
werden, um den Preis schwerster innerer Erschütterungen und
wäre nach meiner festen Ueberzeugung immer Jjum Scheitern
verurteilt . Es "ist nicht wahr, und es ist eine Entstellung
der Tatsachen, wenn man es so,hinstellt, als ob eine machit-
hungrige Demokratie diele Not des Vaterlandes benutzt hätte,
um die Macht in ihre Hände Zu bringen. Das .Waffenstill-,
standsangebot ist gemacht worden auf Anregung der Obersten
Heeresleitung — Professor Hoetzsch in der „Kreuzzeitung"
hat das neulich noch mit anerkennenswertemFreimut gesagt
—, und die Demokratisierung Deutschlands war ein inte¬
grierender Bestandteil der ganzen Aktion." i

Lokaler and vermischter Teil.
Limburg,  den ll  Skovember 1S»J8.

*** Die Volksbewegung in Limburg (Lahn ),
die die am Kopfe d. Bl . heute erscheinenden.Aufrufe und
Bekanntmachungveranlatzte. zeitigte weiter folgenden Aufruf,
den wir an dieser Stelle  aber nur daher bringen., weil
er uns nicht zur Veröffentlichung im „Limburger Anzeiger"
offiziell übergeben  wurde . Der Aufruf hat fol¬
genden Wortlaut:

Aufruf!
1. In Limburg hat sich ein Soldatenrat  gebildet.

Der Soldatenrat besteht aus Vertrauensleuten der bisherigen
militärischen Verbände von Limburg.

2. Der Soldatenrat will keine gewaltsame Umwälzung mit
der blanken Waffe in der Hand, sonderck/suchtdie alten
Behörden und Kommandogewalten im Geiste der neuen
Zeit energisch umzugestalten. Unter allen Umständen wahrt
sich der Soldatenrat das Recht der jederzeitigen Kontrolle
aller bestehenden und den vom Soldatenrate eingesetzten In-
stanzen auf soldatischem Gebiete. Zu gleicher Zeit wird
entsprechende Aufforderung an alle bürgerlichen Behörden
gesandt, sich im Geiste der Soldatenrate zu organisieren und
Hand in Hand zur Aufrechterhaltung von Disziplin 'und
Ordnung zur Verhütung jeglicher Gewälttätigkeit und unbe¬
sonnener Tat mit uns zu arbeiten.

3. Dafür werden wir aber sorgen, datz die Disziplin
Mbedingt gewahrt, Eigentum und friedlicher Verkehr der
Bürger nicht gefährdet werden.

!; Wir werden jedem Versuch der Störung der bürgerlichen
Ordnung mit aller Energie entgegentreten.

Für die P o stp rü fun g s ste l l e: Maron . von
Wangeniheim. Herzberger. Loewe. Stein . Ehlers . Busch De-
muth. Projbhn . Gramer. Goetze. Lowitschka. Hein.

Für das B e w a chu n gs b a t a i l l o n : Köpp. Lenz,
kluger. Elmer. Vornehm. Voigt . Heidenreich. Rong. Schlosser.
Tiepke. Matte . Fleischer. Salzmann. "Plümacher. Schröder.

Für dasBatgillon XVIII/ : May . Loock. Maas
Wagner. Hebgen. Schardt.

Für die Kriegsbeschädigten:  Wiederholt.

Die Bewegung  ist hier bis 'jetzt ovll stä n big in
ruhigen Bahnen verlaufen  und es steht zu hoffen,
“‘‘1 sie in dieser Weise sich weiter entwickelt.

Desto lebhafter und geschäftiger war das Treiben im
Schlosse. Die Tafeln wurden gedeckt und die Festräume mit
Wunren geschmückt. Der Hausherr hatte Frau Reinhard
smbefohlen, soviel Blumenschmuck als möglich heranzubriggen,
'mit das Fest' so glänzend als möglich werde.

Die Hausdame ahnie, datz ihre guten Tage in Rainsberg
Ende gehen wurden. r

Um ein Uhr mittags waren alle «Vorbereitungen 6e*
rudet, und Frau Reinhard stand dann, würdig in schwarze
, «de gekleidet, in der grotzen Schlotzhalle und empfing dfe
?"ch und nach eintreffenorn Damen, oie/jie in einen großem
, arderobenraum führen lieh, wo sie ihre Toilette in Ord¬
ing bringen und die Mäntel ablegen konnten,
i Mit scharfen' Augen entdeckte Frau Reinhard einige
Re Rosen am Ausschnitt des Kleideŝ das Frau Dina von

'seck trug.
^ Frau Dina sah heute noch schöner gus als sonst. Djas
gütliche Glück hatte die schöne Frau noch verjüngt und er-
Acht. Heute war es noch schwerer als sonst, zwischen Mutter

Tochter die Wahl zu treffen.
Die grohe Halle und die Empfangsräume neben derselben

'ren nun schnell von den festlich geschmückten Damen belebt,
er von allen Seiten fragte man Frau Reinhard , ob die

erren noch nicht zurück seien von öersJagd.
, Frau Reinhard gab den Bescheid, daß sie selbst erstaunt
)>. datz die Herren noch nicht zurück«wären. Herr von
insberg habe ihr gesagt, Z>ah sie uml xin Uhr zurück sein
Wen und datz pünktlich um zwei Uhrfoie Tafel beginnen
ie. Fetzt war es schon fast zwei Mhr und von den
ren war noch keiner zu sehen.
Tie Baronin Hainau lachte über die Ungeduld der

Men.
Bei der Jagd , beim Wein und bei den Pferden werden

F. Flaue» oft vergessen. Fassen wir uns/ glso in Geduld,
M Damen, und amüsieren wir uns indes auf eigene Faust,"
tejie in ihrer liebenswürdig munteren Art . '
Tie Hausdame eilte noch einmal nach der Küche, um zu

iden, datz der Beginn der Tafel jedenfalls etwas ver-
ben werden müsse. Als sie wieder in die Halle hinauf

und an das Portal trat , um chinauszusehen, ob noch
and zu sehen sei, erblickte sie eineck Iber Forstwärter,
a>it seltsam verstörtem Gesicht auf das Schloß zueilte,
«wer schlimmen Ahnung getrieben, ging sie ihm schnell

Me ».
(Fortsetzung folgt.)

»•» Eine Abgabe von Schuhen  zu erheblich) er
mähigten Preisen findet, .wie eine bezügliche Bekanntmachung
des Magistrats im heutigen Anzeigenteil besagt, heute und
morgen aus Zimmer 13 des Rathauses statt, worauf hiermit
hingewiesen sei.

fite SSMfoef.
Katholische Gvockob«

Dienstag 71/4 Uhr in der Ctadtkirche feierl. Jahramt
für Domdekan Arnold, Hubert Corden, seine Eltern , Bruder
und Verwandte. 8 Uhr in der Stadtkirche Jahramt für
Wilhelm Weimer und seine Familie.

Mittwoch 71/4 Uhr in der Stadtkirche feierl. Jahramt
für Philipp Fachinger. 6 Uhr in der jStadtkirche Zahramt
für Anna Maria Geibel. • •

Donnerstag 71/4 Uhr in der Stadtkirche feierl. Jahramt
für Heinrich Schmitt, seine Ehefrau und Kinder. 8 Uhr in
der Stadtkirche Jahramt für Heinrich Jost.

Freitag 7Vi Uhr in 'der Stadtkirche 'feierl. Jahramt
für Freiherrn Damian von Schütz und fLhefrau. 3 Uhr in
der Stadtkirche Jahramt für Franz Tippel und Ehefrau
Josefine geh. Scheben. ^

Samstag 71/4 Uhr in der Stadtkirch» feierl. Jahramt
für Kath . Geisel. 8 Uhr im Dom Mahramt für Anton
Moos , seine Ehefrau und Kinder. 8 Uhr in der Stadtkirche
Jahramt für Hermann Zhnmermann und Angehörige.

Um 4 Uhr nachm. Gelegenheit zur Hl. Weicht.
»inn ni iim win  u m h 1 »■ immmb—

Amtlicher Ceil,
262 vE 11. Sr- vnsrder kÄtS)

Ber»rd«m«g.
Vetr. : Verkehr von schweren Lastkraftwagen aus öffentlich«»

Straßen.
Auf Grund des § 4 des Gesetzes Wer den Belagerungs¬

zustand vom 4. Juni 1651 bestimmen wir 'für den Befehls¬
bereich des 18. Armeekorps und des Gouvernements Mainz:

Den wegen der vorhandenen ^Transportschwierigkeiten
vom Kriegsministerillmfür den Heimatverkehr zur Verfügung
gestellten schweren Lastkraftwagen mit elektrischem Betrieb
und Dampslastzügen wird der Verkehr auf allen öffentlichen
Wegen freigegeben.

Frankfurt a. M., den 16. Oktober 1918.
Met»». SmknUImhm»*».

JL9
Abt . Illb . Tgb.-Nr. 22 656/5285.

Merkblatt betreffend Krieg--Reserve-Offizi«ranw,ärter.
Ich bestimme: Für die Tauer des Krieges können junge

Leute der Landbevölkerung, welche die Reife für die Unter¬
prima erworben haben, im Bedarfsfälle auch solche mit der
Berechtigung zum Einjährig-Freiwilligen Dienst, zur Ausbil¬
dung als Reserveoffizieranwärterdes Seeoffizierkorps Meiner
Marine zugelassen werden. Sie sind alch „Kriegs-Reserve-
Seeoffizieranwärter" zu bezeichnen. Sie haben die 'weiteren
Bestimmungen wegen der Ausbildung zu treffen. Die Ein¬
stellung von Reserveoffizieranwärtern nach den bisherigen
Vorschriften bleibt daneben bestehen.

Trotzes Hauptquartier , den 24. Juni 1918.
gez. Wilhelm  I . R. .

In Vertretung des Reichskanzlers,
gez. v. E a p e l l e.

An den Reichskanzler(Reichs-Marine-Amt). t
3u A I d 10278.

Allgemein es. «■ . -
Anmeldung:  Als Kriegs-Reierve-Seeoffizieranwärl

ter können gemätz Allerhöchster Kabinettsorder vom 24. Juni
1918 für die Dauer des Krieges junge Leute der Landbe¬
völkerung, welche die Reife für die (Unterprima erworben
haben, im Bedarfsfälle auch solche mit der Berechtigung zum
einjährig-freiwilligen Dienst zur Ausbildung zugelassen werden.

Gesuche um Einstellung als' , Kriegs-Reserve-Seeoffizier-
anwärler werden jederzeit von der Inspektion des Bildungs¬
wesens der Marine (Kriegs-Reserve-Seeoffizieranwärter-Ab-
teilung) in Kiel entgegengenommen. Sie sind fnöglichst früh¬
zeitig einzureichen.

Dem Gesuch sind beizufügen: <
a) ein von dem Anwärter selbst angefertigter Lebenslauf.
b) Geburtsurkunde,
c) Abschrift des Taufregisters,

- dstSchukeugnisse der letzten Heiden Jahre einschließlich
Zeugnis für Primareife bezw. Berechtigungsschein zum
einjährig-freiwilligen Dienst. Besitzt der Bewerber das
Zeugnis für Primareife noch nicht, so ist .eine Beschei¬
nigung der Schule darüber einzusenden, datz der Be¬
werber zu der in Frage kommenden Prüfung zuge¬
lassen werden wird. Das Zeugnis ist dann beim
Eintritt vorzulegen. * -

e) Zeugnisse, die der Anwärter während einer etwaigen
Berufsausbildung bereits erworben hat,

^Bescheinigung eines Schwimmlehrers darüber , datz der
Angemeldete schwimmen kann und eine Schwimmprobe
von mindestens 30 Minuten Dauer abgelegt hat.

Die Vordrucke zum Nationale und zur Unterhaltungsver¬
pflichtung können von der Jnsp . des Dildungswesens der
Marine (Kriegs-Reserve-Seeoffizieranwärter-Abteilung) be¬
zogen werden. Sie sind vom Vater bezw. Vormund des Be¬
werbers anszufüllen und behördlich beglaubigen zu lassen.

Tie ärztliche Untersuchung durchweinen 'Sanitätsoffizier
der Marine oder Armee wird von«der Kriegs-Reseroe-See-
offizieranwärter-Abteilung veranlatzt, und das ärztliche Zeug¬
nis unmittelbar eingefordert. Auf eine persönliche Vorstel¬
lung wird mit Rücksicht auf die Ungünstigen VerkehrSoerhält-
nisse verzichtet . . \

Nach Prüfung der eingereichten Papiere wird über die
Annahme des Anwärters entschieden. Tie Entscheidung wird
dem Anwärter oder dessen Angehörigen umgehend llnitgeteilt.
Werden Anwärter vor Eingang der Entscheidung ausgehoben,
oder erhalten sie Kriegsbeorderung, so haben sie dieses der
Inspektion des Bildungswesens der Marine (K.R .O.A.-Abtlg.)
unter Angabe des Truppenteils umgehend mitzuteilen. Sie
werden dann nach ausgesprochener Annahme seitens der K.
R . O. A.-Abtlg. vom zuständigen Begirkskommando für die
Marine angefordert. » n

Einstellung:  Unmittelbar vor der Einstellung fin¬
det am Gestellungsort (Conderburg ) eine nochmalige Unter-

'suchung aus körperliche Tauglichkeit für den Seedienst durch
einen Marinearzl statt. * .

Danach erfolgt die Ablegung einer Prüfung auf Kennt¬
nisse in Mathematik und Naturlehre , entsprechend dem Lehr¬
gang der besuchten Schulen; autzerdem in Zeichnen und
Turnen. 1 ; ! V

An der Eintrittsprüfung haben teilzunehmen:
' a) Abiturienten im Zeichnen und Turnen,
b) Primaner , , ,
c) Anwärter mit dem Zeugnis der wissenschaftlichen Be¬

fähigung zum Einjährig-freiwilligen Dienst
b) und c) in allen Fächern.

Hiernach wird über die Einstellung verfügt . Den Ange¬
hörigen geht Nachricht über die getroffene Entscheidung zu.

Die nächste Einstellung von Kriegs -Reseroe-Seeoffizier-
anwärtern erfolgt Anfang . 19 . . . , dgnn
voraussichtlich alle drei Monate.

Ausbildung:  Die Kriegs-Reserve-Seeofsizieranwär-
ter werden auf der Kriegs-R . O. fil.-Schule in Sonderburs
eingestellt. Ausöildungsgang ist der gleiche wies der der
Seeladetten und den durch den Krieg bedingten Abande?
rungen. Nach einer kurzen infanteristischen Ausbildung an
Land erfolgt die mehrmonatige Kommandierung an Bord
eines Schulschiffes, der sich eine Berufsausbildung an Land
anschlietzt. Nach Abschluß dieser im ganzen etwa 10 Monate
dauernden Ausbildung erhalten die K. R . £>. A. eine «Sonder-
ausdildung auf verschiedenen Lehrgängen je nach der Waffe,
für welche sie beftinrmt sind. Ein großer Teil wird vorzugs¬
weise auf ll -Booten Verwendung finden.

Beförderung:  Ernennung zum Obermatrosen nach
etwa 7 Monaten Dienstzeit, Beförderung zum Unteroffizier
(Bootsmannsmaaten ) nach etwa 9—10 Monaten Dienstzeit.

Beförderung zum Vizesteuermannnach 'etwa 18 Monaten
Dienstzeit. Beförderung zum Leutnant zur See d. Res. nach
etwa 24 Monaten Dienstzeit (bei besonderer Befähigung
bereits nach 21 Monaten ). « (

Kosten:  Jeder K. R . O . A. soll sich bei seiner Ein¬
stellung im Besitz, von 30 M. in Par befinden, zur Bestrei¬
tung kleinerer Ausgaben im ersten Monat.

Die erste Einkleidung der K. R. O. A. erfolgt auÄ staat¬
lichen Beständen, die Kosten sind .aus dem in der Löhnung
enthaltenen Kleidergeld zu bestreiten.

Bei der Einstellung sind mitzubringen:
I. 12 Taschentücher, 6 Paar wollene oder baumwollene

Strümpfe oder Socken je nach Gewöhnung, st Paar
Turnschuhe (weiß), 1 Paar Schnürschuhe (Strahcn-
stiefel), Waschutensilien, 50 gedruckte oder gestickte Na¬
menläppchen zum Einnähen in die Uniform stücke pp.

II. 4 Unterhosen, 3 Nachthemden, 1 Gürtel , 2 Frottier¬
handtücher (wenn schon vorhanden, mitbringen ; werden
sonst auf Wunsch bei Einstellung von der Kriegs-R.
O . A.-Echule beschafft).

Die mitzugebenden Sachen zu I. und II. brauchen nicht
neu zu sein, sie sollen sich aber in gutem Zstlstande befinden
und sind mit vollem Namen zu zeichnen.' r,

Es empfiehlt sich, die Taschentücher mit vollem Namen
sticken zu lassenf t
_ (Schluß folgt.) ' __

Bek«»» t» «ch»»g.
Aufkaufstellenfür Bucheckern sind eingerichtet:
in Camberg, Raiffeisenlagerhaus,
in Riederbeeche«, Raiffeisenlagerhaus,
in Limteirg, Firma Hille u. Meyer,
in Hadamar, Seifenfabrik I . Schranke!.
Auf Grund der von diesen Aufkaufstellen erteilten

Quittungen über die abgelieferten Bucheckern werden vom
Landratsamt di« Schlagscheine oder Oelbezugsscheineausge¬
fertigt.

Die Quittungen sind an die Bürgermeistereien abzuliesern.
Tie Herren Bürgermeister haben allwöchentlich, und zwar
Samstags , die Quittungen dem Kreisausschutz zwecks Aus¬
fertigung der Schlagscheine vorzulegen.

Zum Schlagen von Buchecker«- ! sind Mr den hiesigen
Kreis die nachgenannten Oelmüihlen zugeläsfen:

Oelmühle von Gebrüder Bahl in Montabaur,
Oelmühle von Lorenz "Ständebach in Montabaur,
Oelmühle von Albert Schneider ' in Genründen.
Limburg, den 5. November 1919.

L._ Bw
Die»stversa«ml«l»§ der Fkeifchchrschaoer!

Am de* 13. >. Mts , nachmittags 3 Uhr,
findet im Schillersaal der „Alten Post " zu Limburg eine
Dienstversammlung der Fleischbeschauer statt . Die Herren
Fleischbeschauer werden ersucht, vollzählig zu der Versamm¬
lung zu erscheinen.

Limburg, den 6. November 191p.
Wenzel,  Kgl . Krekstierarzt.

Lest die man cher.
Bekanntmachungen!

ES kenn mcht oft xenu», daran » hingewiescn
werden, datz heute icdcr die Pflicht hat. die amt-
tichen Bckane,tmachu>rgen aufmerksam zu lesen.
Erivnerl sei daran, daß selbst das Nnchsgericht
durch die BeftätigunZ von Urteilen anerkannt hat,
daü diese Pflicht »or allem für Geichäfrs-
l c n <e besteht; sie haben sich auf dem Laufmden
zu halten, auch wenn die Bekann'machvn«en
nicht in den Tog-Szeitungen sonder« nur in de»
z«ftä«d!gen Krereblättern erschienen sind Bk-er
auch die Haushaltungen  komme« in Frage,
denn d-e Uwstäude der b-u'egien Zeit »aeanlaffe«
viele Berordnuutzkn. Borschristea mrü Rnffordc-
ningen, die das Lebm »der Verhalten der Be¬
völkerung beeinflussen Wer nicht aufpaßt und
sich um dre amilrchrn Kekanntmachungen nicht
kümmert, kan« crhe lrchc Nachtecke erle-dc« , «
»« «Mi berechtigten Ansprüche» zu kurz kam« «
n«d sich sirsstmr iLschW.
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»kr dir Dielt* Bewess« tzrrzttch-r Trtl«atz« e
bri drm letzte« » eteit mhn *> «***« e, | s ‘*'
Bruder». Schwager« u»k Onkel», M

Kanoniers

Wilhelm Karl Lohr
sage« vir auf di.srm Wege»afe» '«utgstc» *>«»*■

3ra Namen der trauernden Hinterbliebene«:

Iran Wilhew sttzr W « e.

Sanborn » de» 9. Novembe» 1918. 2(268

ist »R» a,get »tu». 5(268
Näher,» ,» « fahre« :

Km-mMd fiir
jllOwnk l . Gkmrdl.

Ii « b» r - (Lah,) , - -- —
«ef»»st«st-Ie iw Schloß-  I MDD jElBÜ

ßi»>itj«.
ZwrisrMnhus

gigen sofortige Barzahlung zu
Tagten gejucht.

Angebot« unter Nr. 1(281
an die Sipcd d Dl.

A«fforder»L
n in  nistÄr n ) mNtzrinidÄt PiM»

zur Unterstützung der Eisenbahnverwaltung bei Erfüllung
ihrer Ausgab»«.

Handwurko»
Ooworbetratbendo

orh alten Auskunft Rat und Hutta
in  alten Angelegenheiten:

Wbtachaftstragan
RohatattbMChaHang
Fachliche Beratung

Staueraachea
RacMa tragen

Teohnlachee Rat
Forderungen
Buchführung

insariart man mit 5
" xvrom Erfolge in dem »

Möhreuausgabe.

durch die OeechiftasleHe
des Krelsaerbandea

für Handwerk and
Gewerbe

. Umburg a. d. Lahe
ta> Schloaa Fernruf 2Q2

Limburger
Anzeiger»

.r .« ftA?-rs «S5
grs &nASSKS » . . .
a« sämtlichr »ej »,«sch«1»inha»er.

Sn. und * bf«| » »mch dir S>trpfaushu,«kfir,be.
« « r44k»,rt0t tz„ 13 November, varmittag» vo« 9 di»

- süss* » « ■ - -3<262
Stmb*r| , »u» ßtutm * * ** * * *fr» * »

Die Geschäft swelt
muss im eigenen Interesse über
alle behördlichen Vertilgungen
auf dem Laufenden bleiben. Der

Limburger Anzeiger

Weistkra«t»«»»abe.
_ . _ V_ 11 (D . hialur vornM . ,- . . , II - N.°.» bn, °»

o u £ 12  Ute , «d «achmittaß» de» t /» sis & Wte
UlL  vo « « lißkr. « >» derR. » P. d,S
a» dt, Bezu,»schei«i»hab,r Nr. 74.1 bl» 950.
fuhr durch di, Gtepfa«sHü,elstr°»«. . . . b
t«qr ou l2 . N-»e« be,. wwtt,a | S v°« ®

«Ute Ä « - d» Städtische« Verkaufs a^
Liwb,,, . . . .

der als amtliches Xreishlatt das
Sprachrohr' der Behörden ist, bil¬
det deshalb nach wie vor für
jeden Geschäftsmann ein unent¬
behrliches Informations- u. Nach-
scblageblatt . Bestellungen werden
jederzeit in der Geschäftsstelle,
Brückengasse 11, sowie von allen
Trägerinnen entgegengenommen.

A - gabe vo « Schuhe « ._ a . V—

Di , , ov , «» für dir» int,r„ rsor,u«, d.» Kri,,,rf »« »i»«
r.>.'«.t- <»»L-.-x.,., 1.°.. "•

heblich e,» ä,i,te « ? «« !•■ i*» 5 !! ’ . 13 m i

^ ^ 62

LebenMittelkartcu.
Die außerordentliche, tervinmästigeAusgabe der Seb.«^

mit, elkartrn(Brotkarte,, Fleiichkarteu u,w.) »'redetm letzter

t ™ Ä,,Y . . « » . « t .» » " «

»arm*. » . M ■»» •«*• n>
•«»da! »afi die Leb,n»mittelkarlrN'« b!chn,tt° nicht vollzählig
zur Hand « °,°n . der zum Te.l durch« °r» ech-Nunge» u»-
sichtige « »schnittev. rgezrigt würben S« " »um fel st
rt̂ hlick nur iovielen»ur Le»»n«mittelk« ten ausgestellt werde«,
^ Äei « Kartenadschnttr abg-li-s-rt werden. Vt. H.rzabe
° Hrbrn»« ittelkartrn°« di. » . schäfte, wodurch in d.r
Mg ' d?. Dttwrchsrlung der Abschnittev. rk. m- , ist nach den

M C “sn” XV »r, ?.a.L,un u»b « ►

daß t« ,nliprtch,nd de« »de» gei' gten vcrs h .
Simbura, de« 8 . D. v.mde, 1918. « ^ .,«. 04" ^

Bezugspreis S M monatlich
tmlm«  Hottch !»•* tms D «<

Dir LeiftunaSsähigkeitder Sisenbahncu in der Heimat ist

-u, ™ °« ch , -°i - für ».«
nerwoltuna Abgabe zahlreichen Personal» und Materials an
die Frnnt und das besetzt- Gebiet sowie starke Abnutzung der
Betriebsmittel.

Gleichwohl gilt -S, steigende Anforderungen und bevor¬
stehende neue Aufgaben zu erfüllen. Z B. für die RustungS.
Industrie, die Militärverwaltung, die Verteilung der Kohleu
und Nahrungsmittel.

Rur Erhöhung der Leistungsfähigkeit find von der Eilen-
bahnverwaltung in weitestem Ümfange Maßnahmen getroffen,
hi» ober nickt ausreichen, falls nicht auch das reisende und
verkehrtreibend' Publikum die Eisenbahnverwaltung unterstützt.

Tatkrästia- Mithilfe und Unterstützung durch alle Reisinben
und Berk-Hüreibenden sind daher zur Er ullung der großm
Aufgaben der Eisenbahnverwaltung dringend erforderlich

Auf Beachtung folgender Punkte kommt es vornehmlich an
I . Einschränkung im Personen-, Hepäckl- und

Erpreß(Gitgul)Hutverketzr.
Nickt dringliche Reisen müssen unterbleiben. Gepäck- und

Expreßgüter sind auf das notwendigste Maß einzuschran en.
Aus ieden einzelnen und auf jede» einzelne stuck kommt

»« an Uebersüllungen der Personen» und Packwagen führe»
ut Rugverspätungen. Hierdurch werden Züge für den Heeres,
bedar" und di-° Bolksernährung in Mitleidenschaft gezogm
und die Betriebsleistungen ungünstig beemflutzt^

II . Ausnutzung der verminderten
Wagenbestände.

1 Ausnutzung der Güterwagen bis zur angeschriebmm
Tragfähigkeit Zusammenfassung der BeNellungen und Zw-

sammenladung der Güter für mehrere Empfänger an Ortm,
die in derselben Richtung liegen

2. Schnelle Abfuhr der Güter, auch an Sonn- und

Gemeinsamer Bezug von Lebensmitteln. Rohstoffen usw.
h„rfh r̂nansvruchnahme und Bildung von Bezugsgemem-
jchasten̂damit nach Möglichkeit di- Abfuhr mit geschloffene,.
Zügen erfolgen kann.

III . Wersinfachung des HlerKehrs.
1. Unterlassung unötg-r und unwirtschaftlicher Tr°vsp°M.

Der Bezug von ferng-irgmen Orten mutz vermieden werden
sofern eck nShergelcg.n.S Bersorgungsg-biet vorhanden st

s,nd fiaanstelle Nachteile in Kauf zu nehmen und keim
Rücksichten aus altgewöhnte und bequeme Bezugsgclegeuheitm

"̂ Vermeidung von Sendungen aus kurze Entferuungeu
,°whi r « b-!-r. -» w.«

'°""s" B,nu«u„, d-r »»m°«
aus möglichst wette Entfernungen. :

IV . Anpassung des Verkehrs an die örll .chen
-Alerhälinisss der Wahnhöfe . I

1 Reim Bau neuer Fabriken oder bei erheblichenm
Weiterungen zuerst Ladestellen und Gleisanlagen °usb°ue^
um bereits während de» Bezuges von Baustoffen SlockuUP»

^ ^ "Rechtzeitige Benachrichtigung der Eifenbahnverw-ltung.

Nebcrfüllung ^tlx  QfSuÄfe ” « tmj '̂ mrb. ^ f̂ ^ lichw
SS
trägt in militärischer w,e w-rtschastlicher Beziehung ^
erster Linie zu einem erfolgreichen Ausgang »
Die Eisenbahnen müssen daher '« dieier Zeit m )
dazu dienen, die Bedürsniffe de» Heere», der B°lkS-iN°»
und der Kriegswirtschaft zu befriedige».

Der Srnst d-r Stunde verlangt , daß jeder
zu seinem T- ike zur Kntlastung d-r Gssen-

bahnen beiträgt.
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u «S !l»M « ®!

1. Auhe ist die erste Pflicht. Panik
ist gefährlicher als Fliegeran¬
griff.

8. Snche Schutz im nächsten Kaus.
Fort von der Straße. Fort von
Honstüren und Fenstern! Pen-
gier ist Tod!

3. Fehlt Hänferschutz, dann Uie-
derwerfen in Gräden oder Per-
tiefungen.

4. Pachts kümmere dich um keinen
Angriff.

beim Ausbleibe .n - » er bei ver¬
späteter Lieferu ng  einer Num¬
mer ni (t,t an uns , sonvern U1&
tm de» Krieflriiser oder die ?»'
ständige KesteU Postanstalt z« wen
den Erst jwenn Nachliefern - S
Aufklärung nicht in angemestener
erfolge«, wen»« man fichn«te»
der bereits untern - mmenen Gch
an unseren Berlag » Brückengast«
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W»Me SpillküMl!
Weidet ifntiUtt

militärische und wirtjchafillchc D _
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